
Vom Torfstechen zum partizipativen Naturschutz

Kulturlandschaftsprojekt Kärnten: 
Vom Torfstechen zum partizipativen Naturschutz - 
Regenerationsmaßnahmen am Äutertaler Hochmoor 
bei St. Lorenzen
Von Birgit KARRE

1. Einleitung
Das H o c h m o o r  A u te rta l  bei St. Loren­

zen (G e m e in d e  Ebene R eichenau) ist 

e in  s a u e r - o l i g o t r o p h e s  R e g e n m o o r,  

das a u f  1.450 m S eeh ö h e in den w e s t ­

l ichen G u r k t a le r  A lpen l iegt und durch 

e ine  S e e n v e r la n d u n g  e n ts ta n d e n  ist 

(Steiner 19 92).  Das H o c h m o o r  Au terta l  

ist Teil des g l e i c h n a m ig e n  NA TU R A  

2 0 0 0 - G e b ie t s ,  das seit  D e z e m b e r 2 0 0 2  

besteht. In den Jahren 2 0 0 3  und 2 0 0 4  

w u r d e n  im  A u f t r a g  von der A rg e  

N A T U R S C H U T Z  E r h e b u n g e n  der 

P f l a n z e n -  un d  T i e r w e lt  s o w ie  zu r 

H y d r o lo g i e  ( u n t e r s t ü t z t  von der 

U n iv e r s i t ä t  W ie n )  d u r c h g e f ü h r t ,  um  

e in e n  M a n a g e m e n t p la n  zu erstellen 

(Dabernig  et al. 20 0 5 ,  F rie r &  D erbuch 

2 0 0 4 ,  G raf et al. 2 0 0 4 ,  H ü ttm e ir 20 0 5 ,  

Karre 2 0 0 4 ,  Paill et al. 2 0 0 4 ,  

Stangelmaier  20 04).

Die vermoorten Flächen im Autertal 
nehmen eine Fläche von 17,6 ha ein 
und sind bis auf eine Parzelle 
(römisch-katholische Pfarrpfründe des 
Pfarrhofs St. Lorenzen) im Besitz der 
Nachbarschaft St. Lorenzen.

Im zentralen Hochmoorbereich zeugt 
ein alter Torfstich von den Aktivitäten 
der Äutertaler Torfgemeinschaft, die 
hier ab 1904 Torf für die Produktion 
von Stalleinstreu gestochen hat (F ritz 

1964). Die getrockneten „Torfwasn" 
wurden mit einer eigenen Feldbahn 
zur Torfmühle gebracht, wo sie zu 
Streu vermahlen wurden.

So entstanden auch ein breiter zentra­
ler Graben und einige kleine Gräben 
und in weiterer Folge Erosionserschei­
nungen am Torfstich (Abb.i). Im nördli­
chen Bereich des Hochmoors gibt es 
einen Entwässerungsgraben, der die

St. Lorenzener Hochmoor im Autertal
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Abb. i :  Das St. Lorenzener Hochmoor im Überblick (aus KARRE 2004) mit angrenzenden 
Niedermoorbereichen und Feuchtflächen.
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Vom Torfstechen zum partizipativen Naturschutz

J H o c h m o o r b e r e ic h e  h in  zu den 

M ä h w ie s e n  begrenzt.

Die Gräben, die das Moor durchziehen 
haben immer noch eine entwässernde 
Wirkung. Der Wasserspiegel im Hoch­
moor ist für ein aktives Moorwachs­
tum zu niedrig. Wesentlichste Auf­
gabe des Managements ist es deshalb, 
den Wasserspiegel im Hochmoor zu 
heben und zu stabilisieren. Dies soll 
durch den Einbau von Holzdämmen 
und die Abschrägung der Torfstich­
kanten erfolgen.

Der vorliegende Artikel beschreibt den 
hydrologischen Ist-Zustand des Moors, 
die Regenerationsmaßnahmen im 
Detail und gewährt einen Einblick in 
die Umsetzung.

2. Grundlagen- 
erhebung
Entscheidend für die weitere Entwick­
lung und Erhaltung des Hochmoors ist 
die Lage des Grundwasserspiegels und 
seiner Schwankungen im Jahresver­
lauf. Um den Wasserstand im Moor zu 
messen, wurden sechs Dauerpegel 
(Peilrohr-Data-Logger DIVER) instal­
liert (Tab. 1), von denen, zwei Mess­
reihen (Juli bis November 2003 und ab 
Juli 2004 durchgehend bis dato) für 
eine Interpretation des hydrologi­
schen Ist-Zustandes vorliegen.

Die DIVER registrieren neben der Höhe 
der Wassersäule durch Messung des 
Wasserdrucks auch die Wassertempe­
ratur. Die Messungen erfolgen alle 
zwei Stunden und werden bis auf wei­
teres fortgesetzt.' Abb. 2: Höhenmodell des Hochmoors, 20  cm Höhenschichtlinien (aus Karre 20 0 4 ).

Das Moor im Autertal wird durch den 
Bach, die Entwässerungsgräben und 
den Torfstich in unterschiedliche 
Moorkompartimente unterteilt. Diese 
sind entweder durch eine eigene 
Grundwasserkuppel oder durch die 
Änderung des Wasserregimes charak­
terisiert. In jedem Teil wurde ein 
Pegelrohr gesetzt. So kann sehr gut 
untersucht werden, wie es um die 
Wasserstände in den unterschiedli­
chen Moorkompartimenten bestellt 
ist (vgl. Abb. 1).
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Pegel Teilbereich/Lage

Pegel 1 Moorbereich zwischen Torfstich und zentralem Graben Z

Pegel 2 Zentralfläche des Hochmoors, nördlich des zentralen Grabens Z

Pegel 3 

Pegel 4

Stark mit Latschen bewachsener Teil, südlich des Graben C gelegen 

Moorkompartiment zwischen Graben Z und Y

Pegel 5 Teilbereich östlich des Baches mit dichtem Latschenbewuchs

Pegel 6
Niedermoorbereich mit Hochmoorinitialen in Hanglage östlich des 
Baches

Tab. 1: Lage der Pegel im Hochmoor und Umgebung.

St. Lorenzener Hochmoor im Autertal
Höhenstufen

N

Höhenschichten
1450- 1453.5
1453.7
1453.9
1454.1
1454.3
1454.5
1454.7
1454.9
1455.1
1455.3
1455.5

1455.7 
1455.9 
1456.1 
1456.3
1456.5
1457.5
1458.5
1459.5
1460.5
1461.5 Meter Seehöhe

/ \ J  Gräben

Höhenschichtlinien 
im Abstand 1 m 
(1456-1461 msm)

Orthophotos: BEV (Land Kärnten) 
Terrestrische Vermessung: Birgit Karre. 

Mario Pöstinger, Markus Schneidergruber 
Bearbeitung & Kartographie: Ingrid Kleinbauer 

Wien, Juni 2004
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3. Hydrologischer 
Ist-Zustand
Hochmoore zeichnen sich durch einen 
mooreigenen Wasserkörper aus, der 
überwiegend vom Regenwasser ge­
speist wird (Ste in e r  2005).

Die Grundwasserganglinien der Pegel 
zeigen den Verlauf des Wasserstandes 
über den Beobachtungszeitraum im 
Hochmoor an. In Abbildung 4 werden 
die Wasserstände von Pegel 1 bis 5 
sowie die Niederschlagsmengen 
(Messstation Sirnitz) dargestellt. Pegel 
6 wurde nicht in die Grafik integriert. 
Er liegt im Übergangsmoorbereich 
und bewegt sich meist entlang der 
Mooroberfläche, Überstauungen sind 
zeitweise möglich.Abb. 3: Tiefenmodell des Hochmoors, 50 cm Höhenschichtlinien (aus Karre 2004).

St. Lorenzener Hochmoor 
im Autertal

Übersicht - Torfschichten

• Sondierungspunkte 
Torftiefe
| | 0.3-0.8

□  0.8- 1.4 
| | 1.4- 1.9

[ 1.9- 2.4 
□  2.4-3 
H  3- 3-5

4 - 4.6 
4 .6 -  5.1
5.1 -  5.6 
5.6  -  6.1
6.1 -  6.7 Meter

Weiters wurde zur Beurteilung der 
Wasserflüsse eine geodätische 
Vermessung (Abb. 2, 3) der Moorober­
fläche und eine topographische Erfas­
sung des Mineralbodens durchge­
führt. Der höchste Punkt des Hoch­
moors liegt demnach bei Pegel 3. Die

größten Torfmächtigkeiten befinden 
sich im Zentralbereich des Hochmoors 
(Pegel 1 und 2). Die größte Torfmäch­
tigkeit konnte mit 6,7 m in nächster 
Umgebung von Pegel 2 gemessen wer­
den. Dies bedeutet mindestens 6.700 
Jahre aktives Moorwachstum.

Der höchste Grundwasserstand im 
Hochmoor ist im Zentralbereich um 
Pegel 2 anzutreffen. Punktuelle Über­
stauungen sind bei stärkeren Regen­
ereignissen möglich. Diese zentrale 
Hochmoorfläche ist durch geringen 
Latschenaufwuchs charakterisiert.

Abb. 4: Grundwasserganglinien Pegel 1-5 in den Jahren 2004 bis 2007.
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Autertal und Rotmoos im Vergleich

20,00

E1 -20,00

g  -40,00

-60,00

-80,00

Abb. 5: Grundwasserganglinien im Hochmoor Autertal (27.07.04 - 08.04.05) im Vergleich mit Wasserständen aus dem Rotmoos bei Weichselboden in der 
Steiermark (27.07.97-08.04.98).

Hydrologisch wirksam scheint hier der 
große zentrale Graben Z zu sein. Es 
handelt, sich bei diesem Graben um 
eine breite Wanne, in deren Mitte ein 
schmaler, tiefer Graben verläuft. 
Dieser ist zwar über weite Teile hin­
weg überwachsen, stellt aber längs 
seiner Grabensohle ein effizientes 
Entwässerungssystem dar. Richtung 
Torfstich (Pegel 1) fällt der G rund ­
wasserspiegel im Vergleich zu Pegel 2 
weiter ab. Grund dafür sind die 
Auswirkungen des Torfstichs und klei­
nere Gräben. Auf sehr tiefen Niveau 
bewegen sich Pegel 3, 4 und 5: zwi­
schen -3 0  und - 6 0  cm. Für die tiefen 
Wasserstände ist beim Standort 3 
sicherlich Graben C verantwortlich, 
der als Drainage sehr effektiv ist. 
Standort 4 wird sowohl durch Graben 
Z als auch durch Graben Y entwässert. 
Nicht klar zu interpretieren ist die 
Lage bei Pegel 5. Der niedrige 
Wasserstand ist wahrscheinlich nicht 
auf menschliche Eingriffe zurückzu­
führen.

3.1 Retensionswirkung

D eu tlich  s ich tb a r  ist die R e te n s io n s ­

w ir k u n g  des M oors. Bei Regenfäl len  

ste igen die  P e g e lstä n d e  schnell  an, um  

a n s c h l ie ß e n d  m it  e in ig e r  V e rz ö g e ru n g  

w i e d e r  a b z u s i n k e n .  D a s  H o c h m o o r  

kann a lso N i e d e r s c h la g s m e n g e n  sehr 

g ut a u f n e h m e n  und d ie se ze itverzö­

g e rt  o h n e  e x t r e m e  A b f lu s s s p i t z e n  

w ie d e r  a b g eb en .  E rklärbar w ird  d iese 

E ig e n a r t  d er H o c h m o o r e  d a d u r c h ,  

dass die  le b ende T o rfm o o sd e c ke  sow ie  

die w e n ig  zersetzten Torfe m it  ihrem  

größeren P o re n v o lu m e n  in der N ä h e 

der M o o ro b e rf lä c h e  (Acrotelm ) Tei le 

d es  N i e d e r s c h l a g s  w ie  e in e n  

S c h w a m m  a u f n e h m e n  können (Bragg 

1995, E igner &  Schmatzler  1991, Ingram 

1983).

3.2 Winterphänomene

Im Winter kommt es -  besonders gut 
sichtbar in den ersten beiden Wintern 
des Untersuchungszeitraums -  zu 
einem Ausrinnen des Hochmoors. Das

selbe Phänomen konnte auch am 
Saumoos im Murtal beobachtet wer­
den. Der Grund dafür scheint in einem 
späten Schneefall zu liegen. Die 
Mooroberfläche ist dann bereits 
durchgefroren bevor der erste Schnee 
fällt. In diesem Fall kann den ganzen 
Winter über kein Wasser mehr in den 
Torfkörper nachgeliefert werden. Der 
Wasserspiegel sinkt ab.

Bei frühem Schneefall im Herbst, wenn 
die oberste Torfmoosschicht noch 
nicht gefroren ist, sickert aus der 
Schneedecke laufend Wasser ins Moor 
nach, da der Schnee an der Moor­
oberfläche schmilzt. Damit wird der 
Wasseraustrag aus dem Moor ausge­
glichen und das Ausrinnen unterbleibt.

Grundsätzlich sind ungestörte 
Hochmoore abgesehen von jahreszeit­
lichen Schwankungen bis an die 
Oberfläche vernässt (E ig n e r  &  

S c h m a t z l e r  1991). S t e in e r  &  La t z in  

(2001a) gehen in einem intakten 
Hochmoor von einem mittleren
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Moorwasserspiegel von 5 bis 10 cm 
unter Flur aus, welcher auch in länge­
ren Trockenperioden - 2 0  cm nicht 
unterschreitet. Solche Grundwasser­
ganglinien wurden z. B. im Rotmoos 
bei Weichselboden/Steiermark festge­
stellt (Abb. 5). Vergleicht man nun 
diese Ergebnisse mit dem Autertal, so 
zeigt sich, dass nur Pegel 2 diesen 
oben beschriebenen Rahmen am ehe­
sten erreicht. Das Moor ist zu trocken.

Um das Hochmoor vor weiterer 
Austrocknung, Moorsackung und 
Torfoxidation zu bewahren, muss also 
versucht werden, den Wasserspiegel 
im Moor dauerhaft zu heben und 
damit eine Wiedervernässung zu errei­
chen (vgl. E igner &  Schm atzler  1991, 
G rünig  et al. 1986). Dies ist durch den 
Einbau von Holzdämmen in 
Teilbereichen möglich.

a. Managementpla n
Grundsätzlich muss festgehalten wer­
den, dass es im Hochmoor Autertal 
nicht einfach machbar ist, mit einer 
zentralen M aßnahm e den Wasser­
spiegel flächendeckend zu heben. Es 
handelt sich beim Untersuchungs­
gebiet nicht um ein Moor, sondern um 
unterschiedliche Kompartimente. Die 
Maßnahmen können also immer nur 
für bestimmte Hochmoorteile umge­
setzt werden.

Kerngebiet für die Maßnahmen ist 
infolge der höchsten Wasserstände 
und des besten Erhaltungszustandes 
der zentrale Hochmoorbereich um 
Pegel 1, 2 und 4.

Da die tiefen Wasserstände um Pegel 5 
nicht durch eine anthropogene 
Beeinflussung zu Stande kommen, sol­
len hier auch keine Maßnahmen zur 
Hebung des Grundwasserspiegels 
gesetzt werden.

Es wurde auch entschieden Graben C, 
ertrennt die Wiesenflächen im Norden 
vom Hochmoor ab, nicht zu stauen. So 
können die Mähwiesen erhalten und 
Nährstoffe (Düngung), werden durch 
den Graben weiter in Richtung Bach 
abtransportiert, können also nicht ins 
Moor sickern. Es sollte jedoch danach

getrachtet werden, die Düngung auf 
den Wiesen überhaupt einzustellen 
(Karre 2004,2005).

4.1. Wiedervernässung der 
zentralen Hochmoorfläche 
(Pegel 1,2  und 4)

Die Umsetzung der Maßnahmen zur 
Wiedervernässung wurden im Sep­
tember 2007 durchgeführt. Getragen 
wurden die Baumaßnahmen durch die 
Äutertaler Torfgemeinschaft und die 
Landjugend Ebene Reichenau in enger 
Zusammenarbeit mit der Autorin. Die 
Arge NATURSCHUTZ und die Österrei­
chischen Bundesforste (ÖBf AG) ver­
treten durch DI Herwig Müller beglei­
teten die Maßnahmen. Die Österrei­
chischen Bundesforste haben in den 
letzten Jahren in Zusammenarbeit mit 
dem WWF.Österreich und der Univer­
sität Wien zahlreiche Maßnahmen zur 
Moorregeneration mit großem Erfolg 
durchgeführt.  Die Erfahrungen aus 
der direkten Umsetzung wurden 
durch die Zusammenarbeit mit der 
ÖBf AG auch für das Autertal zugäng­
lich gemacht.

4.1.1 Einbau von Holzdämmen

Das Verschließen von Entwässerungs­

reichen Regenerationsprojekten be­
währt. So zum Beispiel am Überling 
Moor bei Tamsweg (Salzburg), am 
Wasenmoos bei Mittersill (Salzburg), 
am Saumoos bei St. Michael (Salz­
burg), am Naßköhr bei Neuberg an der 
Mürz (Steiermark) oder in Nieder­
österreich am Haslauer Moor bei 
Heidenreichstein (Stein er  &  Latzin  

2001a,b, WWF Ö sterreich 2003). Nach 
dem Verfüllen von Gräben mit Torf ist 
es die effizienteste Möglichkeit, das 
Niederschlagswasser im Moor zu hal­
ten (Abb. 6).

Die Dämme bestehen aus gehobelten 
Nut-Federbrettern, die mit Kanthöl­
zern und Verschraubungen (Gewinde­
stangen) fixiert werden (Tab. 2, Abb. 7). 
Wichtig ist, dass die Bretter breit 
genug sind, um ein Verdrehen oder 
Aufdrücken im Wasser zu verhindern 
und, dass sie tief genug in den festen 
Torf hineingetrieben werden, damit es 
zu keiner Unterspülung kommt.

Um den Zielwert für den Wasser­
spiegel von maximal 20 cm unter Flur 
zu erreichen, sind bei einem Graben­
gefälle von einem Meter fünf Holz­
sperren notwendig. Die Dammpositio­
nen ergeben sich aus dem Höhen­
modell. Insgesamt sind laut Manage­gräben durch Dämme hat sich in zahl-

Abb. 6: Aufgestauter Entwässerungsgraben im Überling Moor (Salzburg) 2 Jahre nach Dammeinbau.
(Foto: Krainer/Arge NATURSCHUTZ)

K ä r n t n e r  N a t u r s c h u t z b e r i c h t e  ► B a n d  12 ► 2008

©Amt der Kärntner Landesregierung Abteilung 8, download unter www.biologiezentrum.at



Vom Torfstechen zum partizipativen Naturschutz

Brettquerschnitt

mindestens 
15 cm breit

dig. Wo die Möglichkeit bestand, wur­
den die Dämme mit Unterstützung 
eines Baggers in den Torfkörper 
gedrückt. Viele entstanden jedoch in 
reiner Handarbeit (Abb. 8). Dort wo die 
Dämme eingesetzt wurden, wurden 
die Latschen ausgeschnitten. Sie dien­
ten als Unterlage für den Bagger, um 
Schäden zu verhindern.

Verschraubung

u/

^  ^  s
Viericantholz

Höhere Dämme (ca. 1 m ober Grabensohle) sind im 
Bereich des Grabens mit horizontalen Kanthölzern 
zu verstärken.

Ausgehend vom zu erwarteten 
Wasserdruck und vom Umstand, dass 
ein Umfließen der Dämme am Hoch­
moor Autertal sehr unwahrscheinlich 
ist, scheint es vertretbar zu sein, die im 
Managementplan mit der dreifachen 
Grabenbreite fixierten Dammbreiten 
zu reduzieren. Dies bietet den Vorteil, 
dass der Einbau der Dämme bei glei­
cher Stauwirkung leichter möglich ist 
und weniger Holz für die Umsetzung 
der Maßnahmen benötigt wird. Die 
Position der Dämme und ihre Breiten 
wurden mittels Plastikstangen am 
Moor fixiert und die jeweiligen Maße 
für die weitere Kalkulation notiert.

Direkt bei der Umsetzung vor Ort 
wurde dann entschieden weitere 
Dämme einzubauen, und zwar am A b b . 8 : Einsetzen der Lärchenpfosten. (Foto: Krainer/Arge NATURSCHUTZ)

A b b . 7 : Konstruktionsplan eines Staudamms. (Karre 2004).

Begünstigt wurden die Baum aß­
nahmen durch die längere Trocken­
periode und das schöne Wetter. 
Weiters war von Vorteil, dass das Holz 
direkt zu Baubeginn geliefert wurde, 
so kam es zu keinem Verziehen der 
Bretter infolge von feuchter Lagerung. 
Die Lärchenpfosten wurden vor Ort 
zugeschnitten und zugespitzt. Ein 
Eisenschuh verhinderte das Zersprin­
gen des Pfostens beim Reindrücken 
durch die Baggerschaufel.

4.1.2 Torfstichsanierung

Eine wichtige Maßnahme in Mooren 
mit Torfabbau ist das Abschrägen der 
Torfstichkanten (Eigner  &  S chmatzler  

1 9 9 1 ,  S iu da  2 0 0 2 ) .  Da der Moor­
wasserspiegel immer der Form der 
Grundwasserkuppel folgt (In gr a m  

1983), fallen die Torfstichkanten trok- 
ken und brechen sukzessive ab, was zu 
einer langsamen Erweiterung der 
Torfstichwannen führt. Darüber hin-

mineralischer Untergrund 
oder dichter Torf

mentplan (K a rre  2 0 0 4 ,  2 0 0 5 )  21 Däm­
me im zentralen Moorbereich vorgese­
hen. Eine neuerliche Begehung ge­
meinsam mit DI Herwig Müller von 
den Österreichischen Bundesforsten 
im Mai 2 0 0 7  zeigte, dass a u f  drei die­
ser Dämme verzichtet werden kann, 
am Graben W jedoch ein Damm 
zusätzlich .eingebaut werden sollte 
(Tab. 3). Weiters wurden die geplanten 
Dammbreiten noch einmal diskutiert 
und direkt im Gelände adaptiert.

Auslauf des Torfstichs in südliche 
Richtung und an den Gräben am 
Torfstich sowie bei der Torfbrücke, die 
die Torfwanne in zwei Hälften teilt. 
Dies war vom Materialaufwand her 
möglich, da durch das Profil der Gräben 
am äußeren Rand der Dämme kürzere 
Bretter verwendet werden konnten.

Mehr als 5 0 0  Arbeitstunden waren 
zum Einsetzen der Dämme notwen-
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Menge Lärchenpfosten: Verlegte Fläche 4m Länge: 203 qm 
Verlegte Fläche 5m Länge: 130 qm
Rohmass: 200 und 220 mm Breite, Stärke 2 Zoll, Länge 4 und 5 m

Menge Kanthölzer: 60 Kanthölzer 4m Länge (Stärke 10x10cm)
50 Kanthölzer 5m Länge (Stärke 10x10cm)

Menge Gewindestangen: 45 Gewindestangen lang
45 Gewindestangen lang

Tab. 2: Gesamtbedarf inkl. Aufschlag.

Damm Nr. Brett länge/Tiefe [m] Grabenbreite [m] Dammbreite[m]

Z l 2,0 6,5 10,0

Z2 2,0 6,0 13,0

Z3 2,0 6,5 10,0

Z4 2,0 6,0 10,5

Z5 2,0 5,5 9,5
Z6 2,0 5,o 9,o

Z7 2,5 5,o 10,0

Z8 2,5 5,o 8,0

Z9 2,5 4,5 6,5
Z10 2,0 4,5 6,5
Zn 2,5 4,5 6,5
Y12 2,5 6,0 12,0

V13 2,5 4,5 8,5
Y14 2,0 3,5 6,0

Y15 2,0 3,5 9,5
X16 2,0 0,8 2,0

ErA 2,0 1,5 4,0

ErB 2,0 0,8 5,o
ErC 2,0 6,0

Tab. 3: Dammdimensionierung und Holzverbrauch.

aus können sich von den Ecken der 
Torfstichwannen Erosionsgräben bil­
den, die wie Entwässerungsgräben 
wirken. Auch im Äutertaler Hochmoor 
sind Maßnahmen am Torfstich not­
wendig (Abb. 9,10). Mit einem kleinen 
Bagger werden die Torfstichkanten 
vorsichtig begradigt und abgeschrägt 
werden. Die neu entstandene 
Mooroberfläche wird mit der vorher 
abgetragenen Vegetationsdecke 
bedeckt. Diese Vorgehensweise hat 
sich auch im Projekt „Aktiv für Moore“ 
(vgl. WWF Ö ste r r e ic h  2003) bewährt. 

,Die Umsetzung der Torfstichsanierung 
ist im Frühling 2008 geplant.

4.2 Erste Ergebnisse

Die ersten Erwartungen sind erfüllt. 
Wagt man einen Blick über das 
Äutertaler Hochmoor so schweift der 
Blick über glitzernde Teichketten (Abb. 
11). Wo früher Gräben das Moor durch­
zogen, stehen nun Wasserflächen. Ein 
Genuatief Ende September 2007 flute­
te die Staudäm me lehrbuchmäßig 
(vgl. S iu d a  1995,1999, WWF Ö ster r eic h  

2003). Eines zeigte sich dadurch 
deutlich, ein Hochmoor ist vom Regen­
wasser versorgt, das Wasser wird 
durch die Holzsperren im Moor gehal­
ten. Damit ist die wichtigste Vorraus­

setzung für die Moorregeneration 
gegeben. Aus Untersuchungen vom 
Überling Moor ist bekannt, dass diese 
offenen Wasserflächen binnen ein i­
ger Jahre mit Torfmoosen Zuwachsen. 
Dies ist auch im Autertal zu erwarten. 
Wie weit die Maßnahmen ins Moor 
hineinwirken, werden Untersuchun­
gen in den nächsten Jahren zeigen. 
Die Erfahrungen am Überling Moor 
zeigen, dass es mehrere Jahre 
braucht, bis gesackte und trockene 
Torfe wieder aufquellen und Wasser 
aufnehmen können bzw., dass 
Staumaßnahmen auch tatsächlich in 
die Fläche des Moors hineinwirken 
(Ste in e r  2005).

Gem einsam für das 
Äutertaler Hochmoor
Partizipative Umsetzung mit regiona­
len Akteuren war seit dem Start des 
Projekts die Grundvoraussetzung für 
dessen Durchführung. Im Besonderen 
wurde darauf geachtet, die ansässige 
Bevölkerung über die laufenden 
Aktivitäten im Autertal zu informieren 
und Möglichkeiten zu schaffen, das 
Projekt zu den Menschen vor Ort zu 
tragen. Diese Informationsarbeit soll­
te die Türen öffnen für die weitere 
Einbindung der lokalen Akteure in die 
Umsetzung des Managementplans 
und auch die Grundbesitzer von der 
Sinnhaftigkeit  der Maßnahmen zu 
überzeugen. Ende März 2006 präsen­
tierten Projektleiter Mag. Klaus 
Krainer und Dr.in Birgit Karre, unter­
stützt von der Gemeinde Ebene 
Reichenau und dem Nationalpark 
Nockberge, 80 Interessierten die 
Ergebnisse der Grundlagenerhebun­
gen am Hochmoor St. Lorenzen im
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Abb. 9: Erosionserscheinungen an den Torfstichkanten am Äutertaler Hochmoor. (Foto: B. Karre)

Abschrägen der Torfstichkanten

alte Mooroberfläche

neue Mooroberfläche \  \ \  \
2 m

6 - 7 m

Abb. 10: Abschrägen der Torfstichkanten. (Foto: B. Karre)

Nockstadl in Ebene Reichenau. 
Damals entführte der ehemalige 
Schriftführer der Äutertaler Torf­
gemeinschaft Roman Pertl vgl. Moritz 
dieTeilnehmer in die längst vergange­
nen Zeiten als die Torfwasn noch auf 
Hieflern beim Torfstich zum Trocknen 
aufgehängt worden waren (Abb. 12). In 
dieser Veranstaltung wurde eines sehr 
klar: Die Menschen vor Ort sind mit 
dem Moor stark verbunden und es 
gibt einen großen Willen, dieses 
Kleinod zu erhalten und zu bewahren. 
Dieser hielt die Äutertaler Torf­
gemeinschaft auch davon ab, trotz 
dem lockenden Profit einer vollständi­
gen, industriellen Abtorfung „ihres“ 
Hochmoors in den 70iger Jahren nicht 
zuzustimmen.

Die Äutertaler Torfgemeinschaft 
stimmte dem Managementplan zu 
und übernahm auch die Verantwor­
tung für seine Umsetzung. Schrift­
führer Gerhard Pertl reichte im Auf­
trag der Äutertaler Torfgemeinschaft 
mit Unterstützung der Arge NATUR­
SCHUTZ im Jänner 2007 das Rena- 
turierungsprojekt „Torfstichsanierung 
St. Lorenzener Hochmoor“ bei der BH 
Feldkirchen ein, welches positiv 
behandelt wurde.

Wichtiges Prinzip des gesamten 
Projektes im Autertal ist es neben der 
Einbindung der Bevölkerung auch dar­
aufzu achten, dass die Umsetzung des 
Projektes zur Wertschöpfung vor Ort 
beiträgt. Für die Bereitstellung des 
notwendigen Holzes wurde ein regio­
nales Sägewerk beauftragt, welches 
das notwendige Holz direkt bei einem 
Landwirt der Gemeinde Ebene 
Reichenau einkaufte.

Als wichtigen Mitstreiter für die Um­
setzung der Baumaßnahmen konnte 
neben der Torfgemeinschaft die 
Landjugend Ebene Reichenau gewon­
nen werden. Bei einer Exkursion in das 
Überling Moor im September 2006 
konnten sie sich ein Bild über erfolg­
reiche Dammeinbauten machen und 
lernten worauf es beim Einbau der 
Dämme ankommt.

Die erfolgreichen Naturschutzm aß­
nahmen wurden Ende September mit 
einem Festakt und einer Einweihung
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Abb. 11: Wassergefüllte Dämme kurz nach deren Fertigstellung. (Foto: Krainer/Arge NATURSCHUTZ)

6. Erfolgskontrolle 
und Monitoring
Mit den am Moor installierten Divern 
ist auch die Basis für das Monitoring 
der umgesetzten Maßnahmen ge­
setzt. Es wird wichtig sein, die Mög­
lichkeit zu schaffen, den Wasser­
spiegel im Torfkörper und seine 
Schwankungen genau zu beobachten, 
um zu sehen, ob die Maßnahmen 
erfolgreich waren oder ob gegebenen­
falls Adaptierungen notwendig sind.

Wie schnell der Moorwasserspiegel 
auf die Baumaßnahmen reagiert 
bleibt abzuwarten.

7. Dank
Im Projekt konnte bis jetzt viel erreicht 
werden. Dank gebührt dafür der 
Äutertaler Torfgemeinschaft insbe-
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durch Pfarrer Wedenig feierlich ab- Grillfest, das nach einer kurzen
geschlossen. Die Landjugend organi- Exkursion für einen gemütlichen
sierte auf den Moorwiesen ein Ausklang sorgte.

Abb. 12: Blick in vergangene Zeiten. Robert Garnitschnig beim Abtransportieren der trockenen 
„Torfwasn" mit dem „Radibock". ' (Foto: Garnitschnig)
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sondere der Familie Pertl und der 
Familie Moosbacher, der Landjugend 
Ebene Reichenau, den Österreichi­
schen Bundesforsten und der 
Universität Wien für die (wissen­
schaftliche) Begleitung des Projekts, 
der Arge NATURSCHUTZ für die 
Projektleitung und Finanzierung und 
der Gemeinde Ebene Reichenau für 
ihre Unterstützung.
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